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   Entwurf Mitwirkung  

Vorwort 

Mit der Gemeindestrukturveränderung im Kanton Glarus hat sich die 

raumplanerische Ausgangslage für die Gemeinden im Kanton Glarus 

entscheidend verändert. Bisher regional diskutierte Themen wie Stand-

orte für die Wirtschaft sowie Fragen der Versorgung oder der grossräu-

migen Freiraumstrukturen können nun kommunal diskutiert und bear-

beitet werden. Die Gemeinde Glarus Süd kann über ihre kommunale 

Kompetenz neu ‚regional’ planen und agieren. Dies eröffnet Chancen im 

Hinblick auf eine langfristig nachhaltige Raumentwicklung. 

Mit dem vorliegenden Raumkonzept wird ein grobes Bild zur künftigen 

räumlichen Entwicklung skizziert und eine Strategie hierzu festgelegt. 

Das Raumkonzept leistet damit einen Beitrag zur Schaffung eines ge-

meinsamen Planungsverständnisses und einer Planungskultur, welche 

die qualitative Aufwertung des facettenreichen Lebensraums Glarus 

Süd zum Ziel hat. Auch die nächsten Generationen sollen in Glarus Süd 

einen attraktiven Lebensraum vorfinden, der Gestaltungs- und Entwick-

lungsmöglichkeiten offen lässt. 

 

Gemeinderat Glarus Süd 



Raumkonzept Glarus Süd  
 

 

   Entwurf Mitwirkung  

Inhaltsverzeichnis  

Vorwort  

Inhaltsverzeichnis  

Einleitung - 1 - 

A. Grossräumige Raumstrukturen - 2 -  

B. Siedlungsentwicklung und -erneuerung - 4 -  

C. Wohnen - 6 - 

D. Arbeiten - Produktion - 8 -  

E. Tourismus - 10 - 

F. Versorgung und Ausstattung - 12 -  

G. Verkehr und Mobilität - 14 -  

 

 



Raumkonzept Glarus Süd  
 

 

 - 1 -   Entwurf Mitwirkung  

Einleitung 

Wozu ein Raumkonzept 

Die Gemeinde Glarus Süd steht vor der Aufgabe, ein neues gemeinsa-

mes Verständnis für den Raum Glarus Süd zu schaffen, mit welchem 

Sie den Herausforderungen wie der Zersiedelung der Landschaft, der 

veränderten Ansprüche an das Wohnen, die Versorgung und die Frei-

zeitgestaltung oder der Sicherung von wichtigen Lebensräumen für Tie-

re und Pflanzen begegnen kann. 

Das Raumkonzept skizziert die mittel- und längerfristig angestrebte 

räumliche Entwicklung von Glarus Süd. Es ist eine umrissene Grund-

vorstellung, ein ‚Plan’ zur erwünschten räumlichen Entwicklung, mit 

Strategieüberlegungen zu den räumlich relevanten Themen und zur 

künftigen Strukturierung des Raums. 

Das Raumkonzept will einen Rahmen schaffen für die nachfolgende 

Richtplanung der Gemeinde und nimmt daher bewusst eine hohe ‚Flug-

höhe’ ein. Dennoch muss es inhaltlich so konkret und fassbar sein, dass 

ein gemeinsames Verständnis über den „Raum Glarus Süd“ entstehen 

kann. Ein Verständnis einerseits hinsichtlich der Ausrichtung des neuen 

gemeinsamen Raumes, und andererseits hinsichtlich der Entwicklung 

der einzelnen Dörfer darin. Ein solches Verständnis über den eigenen 

Raum ist eine wichtige Voraussetzung für die Orientierung und Positio-

nierung der Gemeinde nach aussen. 

 

Miteinander planen und mitwirken 

Das Raumkonzept wurde von einer breit abgestützten Projektgruppe 

entworfen. Ein zentraler Teil der Planungskultur ist das miteinander pla-

nen und das aktive Mitwirken, auch der breiten Bevölkerung.  

Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen, zu den im Raumkonzept auf-

gegriffenen Themen, den skizzierten groben Zügen und den Strategie-

überlegungen ihre Meinung zu äussern und zur Schaffung der neuen 

Grundvorstellung beizutragen.  
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A. Grossräumige Raumstrukturen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Glarus Süd ist geprägt von der Topografie und von natür-

lichen Raumstrukturen. Die Siedlungstätigkeit beschränkt 

sich auf einen relativ kleinen Raum, den Talboden. Auch 

im Talboden prägen Strukturmerkmale den Raum ge-

samthaft, so in Form von durchgehenden Grünverbindun-

gen, markanten Ebenen und Schwemmfächern sowie 

prägenden Kanten. Ein weiteres Element der Kulturland-

schaft sind Gebiete mit traditioneller Streubauweise. Die-

se Elemente führen zu einer unterschiedlichen 

Erlebbarkeit einzelner Teilräume.  

Die Sicherung prägender Kultur- und Naturlandschafts-

elemente im Talboden ist wichtig für die Erlebbarkeit die-

ser Teilräume und schafft Identität. Zur Sicherung braucht 

es nicht viele, aber gezielte planerische Interventionen.  

Landschaftlich eine Herausforderung ist der Umgang mit 

den traditionellen Streusiedlungsgebieten. Die Moderni-

sierung der Wohn- und Ökonomiebauten und die Wah-

rung des baulichen Charakters dieser Heimwesen stehen 

oft in einem Zielkonflikt. 

Die landschaftlich unterschiedlichen Strukturen der Teil-

räume bieten gute Voraussetzungen, um ein differenzier-

tes Verhalten bei der räumlichen Weiterentwicklung zu 

definieren.  
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Leitüberlegung 

• Identität und Profile schaffen: Der Lebensraum 

Glarus Süd mit seinen Dörfern wird zu einem 

baulich strukturierten Siedlungsraum mit erkenn- 

und erlebbaren Landschaftsräumen  

weiterentwickelt.  

• Die Landschaft bildet ein grünes Netz für Natur, 

Freizeit und Naherholung. 

 

Strategieansatz 

• Prägende Landschaftsräume und -elemente wer-

den bewusst und wahrnehmbar gemacht. In Ab-

stimmung mit dem jeweiligen Schutz- oder Nut-

zungsanliegen sollen die Räume auch zugänglich 

und erlebbar sein. 

• Wichtige Grünverbindungen werden langfristig 

gesichert. 

• Die Heimwesen („Haus und Hof“) als charakteris-

tische Elemente der Streusiedlung werden so er-

halten und weiterentwickelt, dass der traditionelle 

Charakter dieser Siedlungsform erhalten bleibt. 
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B. Siedlungsentwicklung und -erneuerung 

Ausgangslage Entwicklung 

Die Siedlungsgebiete der einzelnen Ortschaften haben sich meist nach 

den lokalen Gegebenheiten und Sichtweisen entwickelt. Teils sind so 

Entwicklungsansätze entstanden, die aus Sicht der neuen Gemeinde 

Glarus Süd problematisch sind. Eine übergeordnete Grundkonzeption 

war nie massgebend für die Entwicklung des Gesamtraums Glarus Süd.  

Die Gemeinde verfügt heute über gut 20 ha unüberbaute Wohn- und 

Mischzone und über gut 20 ha unüberbaute Industrie- und Gewerbezo-

ne. Es stehen somit genügend Reserven zur Verfügung um den anste-

henden Bedarf zu decken. Folglich geht es vor allem darum, die beste-

hende Bauzone bei Bedarf an den geeigneten Lagen zu mobilisieren. 

 

Ausgangslage Erneuerung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wohnen : Die grösste Wohnbautätigkeit erfolgte zwischen 1970 und 

1990. Seit 2000 ist die Wohnbautätigkeit stark rückgängig. Jährlich 

kommen seit 2000 ‚nur’ noch 14 Wohnungen hinzu. Der Leerwoh-

nungsbestand belief sich im Jahr 2010 auf rund 180 Wohnungen. 

Der Gesamtwohnungsbestand in Glarus Süd umfasst heute über 6’000 

Wohnungen. Ein Grossteil des Bestands wird kurz- und mittelfristig er-

neuerungsbedürftig. Hinzu kommt eine erhebliche Anzahl an Wohnbau-

ten, die nicht mehr den heutigen Ansprüchen genügen. Ein Teil des er-

neuerungsbedürftigen Bestandes kann nicht mehr modernisiert werden 

und bedingt einen Abbruch und Ersatzbau. Einige dieser Bauten sind an 

aus heutiger Sicht für Wohnen unattraktiven Standorten und ein Ersatz 

am selben Ort ist nicht anzustreben. 

Industriebrachen : Mit den Industriebrachen besteht ein weiteres Nut-

zungspotenzial, das je nach Standort- oder Liegenschaftsvoraussetzung 

genutzt werden kann. Eine Nutzung ist denkbar für das Arbeiten, das 

Wohnen, für touristische Einrichtungen oder für eine Zwischennutzung. 

Ortskerne:  Historische Ortskerne sind Identifikationsmerkmale. Der teils 

nicht mehr zeitgemässe Gebäudebestand führt zu einem eigentlichen 

Umbau einiger Ortskerne oder von Teilen davon. Eine objektbezogene 

Lösung greift hier zu kurz, gefordert sind gebietsspezifische Lösungen. 

Die Erneuerung des Gebäudebestandes insgesamt ist die Herausforde-

rung bei der Siedlungsentwicklung der Gemeinde Glarus Süd. Um die-

ser Herausforderung begegnen zu können, braucht es Anreize und 

neue Wege.
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Leitüberlegung Entwicklung  

• Die Entwicklung des Siedlungsgebiets fusst auf einer Gesamt-

betrachtung von Siedlung und Landschaft und unter Berück-

sichtigung der angestrebten Siedlungs- und Freiraumstrukturen.  

• Die Entwicklung der Siedlung erfolgt im Grundsatz im beste-

henden Siedlungsgebiet. 

• Durch das Umlagern von Bauzonen an geeignetere Standorte 

und Lagen werden attraktive Bauzonen geschaffen. 

 

Strategieansatz 

• Neue Bauzonen werden nur geschaffen, wenn deren Verfüg-

barkeit gesichert ist. Einzonierungen werden dann vorgenom-

men, wenn eine vergleichbare Rückzonierung an ungeeigneten 

Standorten erfolgt. 

• Siedlungserweiterungen richten sich nach natürlichen und 

wahrnehmbaren Grenzen. An landschaftlich und ortsbaulich 

sensiblen Gebieten bleibt die Siedlungsgrenze langfristig stabil. 

• Die Siedlungsentwicklung erfolgt in erster Linie durch die Er-

neuerung des Bestands und die Schaffung einer ‚qualifizierten‘ 

Dichte. Eine Dichte ist dann qualifiziert, wenn sie den Boden 

haushälterisch nutzt, ortstypisch ist und auch die unterschiedli-

chen Präferenzen der Einwohner berücksichtigt. 

 

Leitüberlegung Erneuerung 

• Der nicht zeitgemässe Wohngebäudebestand wird konsequent 

und kontinuierlich den heutigen Anforderungen angepasst.  

• Dorfkerne mit einer nicht mehr zeitgemässen Bausubstanz wer-

den aufgrund einer Gesamtüberlegung erneuert. 

• Industriebrachen werden abhängig von ihrer Lage und den Lie-

genschaftsvoraussetzungen genutzt oder für Neues bereitge-

stellt. 

 

Strategieansatz 

• Mit planerischen Anreizen wird der Um- und Ersatzbau unzeit-

gemässer Bausubstanz gefördert. Und mit der Bereitstellung 

oder Schaffung von Bauland an für Wohnen attraktiven Lagen 

unterstützt die Gemeinde den Rückbau an ungeeigneten 

Standorten. 

• Die Gemeinde schafft die raumplanerischen Voraussetzungen, 

dass Erneuerungen von Ortskernen nach einer Gesamtüberle-

gung und so erfolgen, dass die Ortskerne auch künftig identi-

tätsbildend sind und „für einen Ort“ stehen. 

• In Abstimmung mit den Nachbarnutzungen werden Industrie-

brachen als Reserven für die Produktion, für Dienstleistungen 

und Jungunternehmungen, für touristische Nutzungen oder für 

das Wohnen genutzt. Zwischennutzungen aller Art werden er-

möglicht. 
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C. Wohnen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage Entwicklung 2000 - 2010 

Seit 1995 ist die Einwohnerzahl in Glarus Süd rückläufig. Zwar ver-

langsamt sich der Rückgang seit 2005, er hält aber weiter an. Davon 

nicht betroffen sind einige (Wohn-)Orte im vorderen Grosstal, wo heu-

te zwei Drittel der Bevölkerung von Glarus Süd wohnt. 

Wie andernorts nimmt in Glarus Süd die Zahl der Einpersonenhaus-

halte zu, und die Zahl der Haushalte mit 4 und mehr Personen ab. Im 

Jahr 2000 betrug der Anteil der Einpersonenhaushalte 30% (CH: 

35%), der Anteil der Haushalte mit 4 und mehr Personen 25% (CH: 

19%).  

In Glarus Süd zeichnet sich eine Überalterung ab. Ein markanter 

Rückgang erfolgte bei der Anzahl Kinder und Jugendlicher (grosser 

Rückgang der Schülerzahl seit 2000 von 1‘600 auf rund 1‘000 Schü-

ler). Eine Lücke besteht auch bei den Erwachsenen in der Familien-

gründungsphase. 

Wichtiger als die Anzahl ist die Struktur der Bevölkerung. Für das Er-

reichen einer breiteren Sozialstruktur braucht es Zuzüge. Die 25- bis 

35-Jährigen sind dabei ein ‚Schlüsselsegment‘. Gefordert ist somit:  

- ein zeitgemässes und erschwingliches (Familien-)Wohnangebot,  

- eine attraktive Wohnumgebung (direkter Zugang Naherholung) 

- allenfalls eine moderne Schule und  

- die Nähe zur Arbeit.  

Glarus Süd ist ganzjährig gesehen die „Sonnenstube“ des 

Glarnerlandes, die Preise für Wohnraum sind sehr attraktiv und die 

Erreichbarkeit der Arbeitsmärkte Obersee und Zürich gut. Dies sind 

gute Voraussetzungen, um für Zuzüger attraktiv zu sein.  
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Leitüberlegung 

• Glarus Süd positioniert sich als „Sonnenstube“ und 

als Ort fürs Wohnen.  

• Jedes Dorf soll sich als Wohnort entwickeln können 

und dabei das Ortsspezifische stärken. 

• Glarus Süd ist ein Wohnort mit attraktiven Wohnla-

gen, wirtschaftlich erschwinglichem Wohnraum und 

mit einer für Pendler attraktiven Anbindung an die 

Arbeitsmärkte ‚Obersee‘ und ‚Zürich’. 

 

Strategie 

• Mit einem breiten und zeitgemässen Wohnangebot 

wird eine soziale Durchmischung in den einzelnen 

Ortschaften unterstützt. 

• Die für Wohnen attraktiven Lagen werden, abge-

stimmt auf die angestrebte Siedlungsentwicklung ge-

nutzt. 

• Die Gemeinde sorgt mit einer aktiven Baulandpolitik 

dafür, dass bei Bedarf die bestehende Bauzonenre-

serve mobilisiert werden kann, und setzt Anreize, 

dass ein zeitgemässes Angebot an Wohnraum für 

Familien erstellt wird.  
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langfristig Zäsuren sichern 

 
im Bestand entwickeln 

 
Ortsspezifisches Wahren 



Raumkonzept Glarus Süd  
 

 

 - 8 -   Entwurf Mitwirkung  

D. Arbeiten - Produktion 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Glarus Süd zählte 2008 rund 4‘400 Beschäftigte, welche insgesamt 

3'700 Vollzeitstellen (VZÄ) besetzten. Anteilsmässig gab es in der Ge-

meinde nicht weniger Arbeit als in Glarus Mitte resp. Nord. 

Struktur : Das produzierende Gewerbe prägt die Wirtschaftsstruktur von 

Glarus Süd. Nicht weniger als 45% der Gesamtbeschäftigung entfallen 

allein auf die Warenproduktion, mehr als die Hälfte aller Beschäftigten 

arbeitet im industriellen Wirtschaftssektor. Diese Struktur ist ausserge-

wöhnlich. Im Dienstleistungssektor fehlt eine eigentliche Leitbranche. 

Noch akzentuierter als bei der Bevölkerung ist die Konzentration der 

Beschäftigung. Fast zwei Drittel der Beschäftigung konzentriert sich in 

den Orten Schwanden und Mitlödi. Das seit 2005 verzeichnete Beschäf-

tigungswachstum fällt ausschliesslich in diesen Orten an. 

Das Halten der exportorientierten Grossunternehmen ist von grosser 

Bedeutung für die Entwicklung der Gemeinde als Arbeits- und Wohn-

standort. Die planerischen Rahmenbedingungen sind so zu gestalten, 

dass sich diese Unternehmen am Standort Glarus Süd auch langfristig 

weiterentwickeln können. Geeignete Flächen sind für diese Nutzungen 

vorzubehalten. Es braucht zudem weitere Standorte als strategische 

Reserve. 

Die Arbeitsmobilität nimmt zu. Es ist wichtig, dass Bahnhofstandorte 

und vergleichbar gut erschlossene Lagen konsequent fürs Arbeiten und 

für öffentliche Einrichtungen genutzt werden.  
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Leitüberlegung 

• Industrie und Gewerbe sind das wirtschaftliche Rückgrat der 

Gemeinde. Mit optimalen räumlichen Voraussetzungen wird zur 

Weiterentwicklung des Produktionsstandortes Glarus Süd bei-

getragen. 

• Mit einer für Zupendler attraktiven Erreichbarkeit aus den Ar-

beitsmärkten ‚Obersee‘ und ‚Zürich‘ wird die Wirtschaft in Gla-

rus Süd gestützt. 

• Der Tourismus und die Gesundheitsdienstleistungen werden zu 

einer Stütze des Arbeitsmarkes in Glarus Süd. 

 

Strategie 

• Der Raum Schwanden – Mitlödi wird als Arbeitszentrum weiter 

gestärkt. 

• Die bestehenden Unternehmungen sollen Erweiterungsmög-

lichkeiten haben. Für die Grossunternehmungen werden Erwei-

terungsmöglichkeiten reserviert. 

• Es werden 1 - 2 strategische Standorte für Neuansiedlungen 

planerisch soweit vorbereitet, dass ein konkretes Vorhaben 

rasch realisiert werden kann. Die Möglichkeiten zum Bezug von 

Vorzugsenergie werden als Wettbewerbsvorteil eingesetzt. 

• Bahnhofstandorte werden differenziert entwickelt. An den 

Standorten Schwanden und Mitlödi ist Arbeiten vorrangig.  

• Die Anzahl Verbindungen mit der Bahn ab Schwanden in die 

Arbeitsmärkte ‚Obersee‘ und ‚Zürich‘ wird erhöht. 
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E. Tourismus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Als touristische Orte heute wahrgenommen werden Braunwald und Elm. 

Drei Viertel der insgesamt rund 60‘000 anfallenden Logiernächte in der 

Hotellerie entfallen auf Braunwald und ein Viertel auf Elm. Das Betten-

angebot in der Hotellerie umfasst rund 550 Betten, wobei in Elm in jün-

gerer Vergangenheit ein Ausbau und in Braunwald ein Abbau stattge-

funden hat. Gleichzeitig hat der Zweitwohnungsanteil zugenommen. In 

Braunwald beträgt er bereits rund 70%.  

Bei der Beherbergungsinfrastruktur besteht insgesamt ein erheblicher 

Erneuerungsbedarf. Gelingt die Erneuerung nicht, dann ist der touris-

tisch kommerzielle Kern an diesen Orten gefährdet und die Grundlage 

für den wertschöpfungsstarken Übernachtungstourismus nicht mehr ge-

geben. 

Eine weitere Herausforderung besteht in der Bereitstellung eines zeit-

gemässen Angebots an touristischen Einrichtungen wie den Transport-

anlagen. Diese Einrichtungen sind kostenintensiv und erfordern eine 

gezielte und auf eine Strategie abgestützte Konzentration.  

Das touristische Aufkommen beschränkt sich namentlich im Sommer 

nicht nur auf die beiden Orte Elm und Braunwald. Das hintere Grosstal 

und das Sernftal insgesamt haben ein touristisches Potenzial.  

Nur vereinzelt werden heute auf den rund 200 Landwirtschaftsbetrieben 

in Glarus Süd Dienstleistungen im Bereich Agrotourismus angeboten. 

Ein verbesserter Einbezug der Landwirtschaft in den Tourismus hilft 

auch hier, die gesamte regionale Wertschöpfungskette zu stärken. Der 

Agrotourismus ist ein interessantes touristisches Nischenangebot.  
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Leitüberlegung 

• Der Tourismus ist eine wirtschaftliche Stütze. Mit einer zeitge-

mässen Beherbergung und attraktiven Einrichtungen und An-

geboten wird eine grösstmögliche regionale Wertschöpfung an-

gestrebt. 

• Der direkte Einbezug der Landwirtschaft in das touristische Ge-

samtangebot wird verbessert. Hierzu zählen Angebote im Be-

reich des Agrotourismus und regionaler Produkte. 

Strategie 

• Das hintere Grosstal und das Sernftal sind Orte für Familien 

und Erholungssuchende inmitten beeindruckender Kultur- und 

Naturlandschaften. Braunwald und Elm sind die Kerne der bei-

den Gebiete. Braunwald positioniert sich als autofreier Gesund-

heits- und Erholungsort, Elm zielt mit einem Funsport-Angebot 

auch auf die jüngere Generation.  

• Kostenintensive touristische Einrichtungen werden in Braunwald 

und Elm in definierten Räumen konzentriert.  

• Um die wiederkehrende Wertschöpfung im Tourismus zu för-

dern, werden die raumplanerischen Voraussetzungen geschaf-

fen für die Umsetzung innovativer Produkte und Produkteräu-

me. Das UNESCO-Weltnaturerbe, die Industriebrachen und die 

Einrichtungen der Wasserkraftnutzung sind Beispiele solcher 

Möglichkeiten. 

• Es werden Anreize und Rahmenbedingungen geschaffen, dass 

Zweitwohnungen häufiger belegt sind, und so einen besseren 

wiederkehrenden Nutzen haben. 

• Die Landwirtschaft wird in ihrem Anliegen zur Bereitstellung ei-

nes agrotouristischen Angebots soweit möglich unterstützt. 
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F. Versorgung und Ausstattung 
 

 

 

Ausgangslage 

In den meisten Orten von Glarus Süd besteht nur noch ein sehr redu-

ziertes Angebot an Versorgungsmöglichkeiten und an öffentlichen Ein-

richtungen. Ein grösseres Dienstleistungsangebot findet sich nur in 

Schwanden. In Elm, Linthal und Braunwald besteht noch ein etwas brei-

teres Angebot an Einrichtungen der Versorgung und Einrichtungen der 

Gastronomie. 

Eine Bündelung von Versorgungseinrichtungen an einem Ort ist auch 

eine Voraussetzung dafür, dass dieser Ort belebt wird, die Ansiedelung 

von Versorgungseinrichtungen erfolgt jedoch auf Basis privater Initiati-

ven. Dennoch kann die öffentliche Hand mit Standortentscheiden und 

planerischen Festlegungen Impulse verleihen, auch um die Ortskerne 

als lebendige Begegnungs- und Aufenthaltsorte zu erhalten. 

Glarus Süd braucht ein wahrnehmbares und funktionierendes Zentrum, 

wo sich die Bevölkerung der Gemeinde trifft. Wichtig ist, dass an die-

sem Ort eine Versorgungskette mit einem vielseitigen Angebot an Ein-

richtungen (Einkauf, Kommerz, öffentliche Dienste, persönliche Dienst-

leistungen, Gastronomie) konzentriert ist. Eine Verteilung dieser „zent-

ralörtlichen“ Einrichtungen auf verschiedene Orte ist falsch. 

In Glarus Süd bietet einzig Schwanden die Voraussetzungen, um eine 

attraktive Versorgungskette anzubieten und eine Zentrumsrolle einzu-

nehmen. Eine Herausforderung dabei stellt die Nähe zur Kantonshaupt-

stadt Glarus dar, welche eine grosse Anziehungskraft ausübt. Gelingt 

es Schwanden nicht, eine Versorgungskette aufzubauen, dann versor-

gen und treffen sich die Bewohner ausserhalb der Gemeinde. 
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Leitüberlegung 

• Glarus Süd hat ein Zentrum. Das Zentrum ist ein Ort der Be-

gegnung, des Einkaufs, der Versorgung, der Kultur und des 

gesellschaftlichen Lebens. 

• Mit der räumlichen Organisation der öffentlichen Einrichtungen 

sorgt die Gemeinde gleichermassen für die Stärkung des Zent-

rums und der anderen Orte der Gemeinde. 

Strategieansatz 

• Schwanden ist das Zentrum. Dessen Stärkung erfolgt über: 

- das Arbeiten, 

- öffentliche Einrichtungen (Verwaltung), 

- Einrichtungen der Gesundheit und der Bildung, 

- den Einkauf und Kommerz, 

- die Kultur.  

• In Schwanden wird ein für den Aufenthalt attraktiver Zentrums-

bereich geschaffen, wichtige Einrichtungen sind in Fussgänger-

distanz erreichbar. 

• Es werden die raumplanerischen Voraussetzungen geschaffen, 

dass in Schwanden alle für ein Zentrum erforderlichen Versor-

gungseinrichtungen erstellt werden können.  

• Mit differenzierten Standortentscheiden öffentlicher Einrichtun-

gen stützt die Gemeinde die Entwicklung von Schwanden als 

Zentrum wie auch die Stärkung der anderen Orte im Sernftal 

und im hinteren Grosstal. 
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G. Verkehr und Mobilität 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgangslage 

Arbeitsmobilität:  In Glarus Süd wird gependelt, um zu arbeiten. Die 

Pendlerströme verlaufen hauptsächlich talabwärts in Richtung der gros-

sen Arbeitsplatzgebiete in Glarus Mitte, über ein Drittel aller Erwerbstä-

tigen (1’600 Personen) verlässt das Gemeindegebiet. Demgegenüber 

stehen rund 900 Zupendler, welche in Glarus Süd einer Erwerbsarbeit 

nachgehen. Grosse Bewegungen finden auch innerhalb der Gemeinde 

statt. Die Binnenpendler orientieren sich vor allem in Richtung Schwan-

den und Mitlödi, kaum gependelt wird nach Linthal oder ins Sernftal.  

Etwa 60% aller Pendler benutzen das Automobil für den Arbeitsweg. 

Der Arbeitsverkehr dominiert insbesondere die morgendlichen und 

abendlichen Verkehrsspitzen unter der Woche, die grösste Verkehrsbe-

lastung erfährt der Knoten und Arbeitsstandort Schwanden. Im Durch-

schnitt bewegen sich täglich knapp 7000 Fahrzeuge durch das Orts-

zentrum von Schwanden, das Verkehrsaufkommen hat in den letzten 

Jahren zugenommen. Die Arbeitsmobilität wird eher weiter zunehmen. 

Freizeitmobilität:  Die Freizeitgestaltung verursacht heute den grössten 

Verkehrsanteil. Der Freizeitverkehr dominiert insbesondere am Wo-

chenende, und unterliegt auch leichten saisonalen Schwankungen mit 

Spitzen während der Sommersaison. Häufige Ziele des Freizeitverkehrs 

für Ortsansässigen und Gäste in Glarus Süd sind die attraktiven Aus-

flugsziele (z.B. Bergbahnen). Der Klausenpass ist als beliebte „Aus-

fahrtsroute“ selber auch ein grosser Erzeuger des Freizeitverkehrs. Der 

motorisierte Individualverkehr dominiert auch beim Freizeitverkehr deut-

lich, obwohl wichtige Ausflugsziele wie z.B. die Bergbahnen Elm und 

Braunwald bereits gut an den öffentlichen Verkehr angebunden sind.  

 

 

 

 
 

 Ort mit tiefem Wegpendleranteil (<50%; „Arbeitsorte“) 

Ort mit mittlerem Wegpendleranteil (50-69%)  

Wegpendlerort (� 70% Wegpendler; „Wohnorte“) 
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Leitüberlegung 

• Der Verkehr hat eine dienende Funktion zur Erreichung der 

angestrebten Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung. 

• Der Verkehr wird so gelenkt, dass die Bevölkerung und die 

Umwelt vor negativen Auswirkungen geschützt werden. 

• Der Arbeitsverkehr und Tagesausflugsverkehr wird möglichst 

zugunsten des öffentlichen Verkehrs verlagert. Eine Umlen-

kung des Arbeits- und Freizeitverkehrs auf den ÖV trägt zur 

Entlastung der Hauptachsen bei. 

 

Strategieansatz 

• Die Wohngebiete werden von quartierfremdem Durchgangs-

verkehr freigehalten. 

• Massnahmen im Strassenverkehr zielen auf eine Erhöhung 

der Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmer, und auf 

eine Verbesserung der Umwelt- und Siedlungsqualität für die 

Bewohner.  

• Die Ortsdurchfahrten werden gestaltet.  

• Die wichtigen Arbeitsplatzgebiete und publikumsintensiven 

Freizeitziele der Region werden optimal an den öffentlichen 

Verkehr angebunden. 
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